
Zeitschrift: Allgemeine schweizerische Militärzeitung = Journal militaire suisse =
Gazetta militare svizzera

Band: 10=30 (1864)

Heft: 42

Buchbesprechung

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte
an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in der Regel bei
den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Siehe Rechtliche Hinweise.

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les

éditeurs ou les détenteurs de droits externes. Voir Informations légales.

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. See Legal notice.

Download PDF: 30.03.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=en


— 334 —
oorgerufen ttnb ifem eine Karte, auf wel*er fein
Rame, fo wie fein ©*iefrefultat üermerft war nebft
bem ifem gufomircnben Vetrag eingefeänbigt. Den
erften $reiS im ©ingelfeuer errang ft* ber gelbwei*
bei ber II. Sägerfompagnie, ber mit bem ^relag*
Vurnanbgewefer auf bie Diftangen üon 2, 3 unb 400
©*ritte 10Q % Sreffer, woüott 53 % WannStreffer
waren, featte unb fomit oon Rettern beit VeweiS lei*
ftete, baf baS umgeänberte Snfanteriegcwefer in ge*
übten Hänben unb auf ni*t attguweüe Diftangen
eine gar ni*t gu oera*tenbe SBaffe unb baf baS

©elb, baS ber Vunb gu biefer Umänberung oerwen*
bete feineSwegS auf bie ©träfe geworfen worbett fei.

Slm 14. SlbenbS langte ber 3nfpeftor, HiXX eibg.
Dberft Va*ofen, an ttnb begann fogtei* (gwar no*
niebt offtgiell) SltteS mü ftfearfem Sluge gu infpigieren.
DaS Vataitton war aber au* gerüftet, eine gang ge*

ttawe wnb inS fteinftc Detail gefeenbe Snfpeftion ofene

gur*t auSfealten gu fönnen; baS eingige, baS eine

Verbefferung nötfeig featte, waren bie ©*ufee in ben

Somiftem ber meiftett altem ©olbaten, benen man
in biefer Hinft*t, warum weif i* tti*t, etwaS bur*
bie ginger fafe. Wit bewunberungSwürbiger ©i*er=
feeü wufte aber Herr Va*ofen biefe ©olbaten feer*

auSguftttbett unb fte ifere Somifter attSpadeti gu taf*
fett, ttä*ft ben SBaffen, bemerfte er ifenen bann, ift
eS bie gufbefteibung, bk bex ©otbat am beften in
gutem Staube erfealten fott; beu Suftattb ber SBaf*
fen feingegen fanb er auSgegei*nct. Ra* ber Sa*
fpeftion überzeugte ft* bann ber eibgett. Snfpeftor
oon feer Wanöürirfäfeigfeit beS VataittonS, um bann

ftfelicftli* baSfetbe mit einer 3lnfpra*e gu entlaffen.

Defense de Sewastopol.

Ouvrage redige sous la direction du Lieutenant-
General E. de Todleben, Aide-de-camp de

S. M. rEmpereur.

Tome I. St. Petersbourg; Imprimerie N. Thie-
blin & Co. 1863.

Die Vetagerung ttttb ©ütnafeme oott ©ebaftopol

ift tittbebittgt baS grofte potioreeiiftfee ©reignif feit

©rfinbung beS SßttloerS; benn wet*eti Ruf bit Ve*

tagermtgen oon RfeobuS, Sttttwerpeit, Sa Ro*ette,
Saragoga tc. immer babtn, wel*er Rufern uttb ©tang
bie Ramen iferer Vertfeeibiger VittierS, ©t. Silbe*

gonbe, Seau ©uitott uttb Sßalafor mtiftrafeten mag:
bte Vcrtfeetbigttttg ber weif ett ©tabt — Slffetiar —,
bie Kämpfe um ben Veftfc berfelben übertreffen SltteS,

waS auS ber Vorgeü in biefem ©efeiete gn mtS feer*

überragt.
Der ©roftarttgfeü beS ©reigniffeS an ft* oerban*

fen wir bie ^ttfraeeffamfett, wet*e bie S«tgettoffen

bemfelben gugewanbt, itnb au* bie ©orgfalt, wet*e
bie Regierungen, bie ft* baran beseitigt, an bett

Sag gelegt, bie Sfeaten iferer Slrmeen im groften
Wafftabe gu oerfeerrli*en uttb baS Slnbenfen baran

gu erfealten.

Die grangofeit ma*ten mü ber Vef*reibung bef*

fen, waS bie ©pegiatwaffen bei ber Vetagerung ge*

leiftet, ben Slnfang. Die Siöge de Sebastopol
(historiqtie de l'artillerie). Publik par ordre
de S. E. le Ministre de la guerre. (2 vols. 1859.)
unb baS Journal des Operations du genie, publie
avec l'autorisation du Ministre de la guerre par
le General Niel. (1858.), in Verein mit beit offt*
giettett Veri*ten, bürfen wir als bie amtli*c Dar*
legung ber Untemefemuttgcn ber Slrtillerie unb beS

©enie=KorpS, fowie ber Snfanterie beim Slngriff be*

tra*ten. Die ©nglänber folgten in bent Account
of the artillery Operations condueted by the
royal artillery and naval Brigade before
Sebastopol compiled by W. Edm. Reilly unb in bem

Journal of the Operations condueted by the

corps of the royal engineers by Captain H. C.

Elphinstone, unb WaJor=@cneral ©ir Hmri) D.
SoneS biefem Veifpiele. Rcfemen wir feiergu tto*,
waS Vaganconrt, bie Lettres from head-quarters
of the realities of the war of the Crimea, ber

SimeS=Korrefpottbent Ruffel unb waS enbli* King*
lafe itt feiner Invasion of the Crimea unb bie

manni*fa*en Wonograpfeien feierüfeer fonft tto* ge*

geben, fo feaben wir fo giemli* SltteS beifammen, um
unS ein ftareS Vilb oon bent, waS bie Singreifer
unb wie fte eS unternafemen, entwerfen gu fönnen.

Die Ruften traten gute^t mit iferem Veri*te über
baS auf, waS fte bei bex Vertfeeibigung geleiftet.
Der ®eneral=Sieutenattt üoit Soblebeti, ber, wie einft
ber ®ef*i*tf*reiber ber Vetagerung unb ©ütnafeme

üon Sflragoga, nur mit no* gröferem Re*r, oon

ft* fagen fattn:
quaeque ipse miserrima vidi,

Et quorum pars magna fui —

bat bem SBerfe, baS bk Sfeaten feiner Sßaffenge*

fäfertett oerfeerrli*t, feine Kräfte gewibmet, unb wir
bürfen ifem na*rüfemen, baf er in bemfelben ©eifte,
wk ex gefämpft, au* geftferieben.

Der berüfemte Verfaffer giebt itt ber Vorrebe bie

©rünbe an, wobur* utib warum baS ©rftfeeittett
beS SßerfeS fo oerfpätet worben. SBir benfett, baf
baS Sßttblifitm bafür Re*nung tragen wirb, benn

iebenfattS feat eS babur* att @rüttbli*feü itnb StitS*

füferli*feü gewotttieit. ©S tft Verf. babnxd) mög*

ti* geworben, bie notions braves, incertaines et

pour la plupart erronöes sur la defense, wie er

ft* aitSbrüdt, wet*e bie erwäfetttett frattgöftf*en ttttb

eitglif*eit ©efertften etttfeatten, gtt beri*tigen unb gu*

glei* baS Watertat gu gewinnen, über man*e gafta
in beu beiberfeitigeit Dperationen mefer Si*t gu üer*

breiten. SBir erfaferett babur* gugtei*, wie baS

SBerf etitftattbett uub warum eS gerabe itt biefer

gorm üor uttS liegt. SBir ftnben bie feofeen Sßerfo*

nett, bit Vefeorben ertoäfent, bie eS mtterftü^ten, ttttb

ber Wätttter geba*t, bie btm ©eneral bei feiner

ftfewiertgett Slrbeit bur* ifere gef*i<fte, forgfältige

— 334 —
vorgerufen und ihm eine Karte, auf welcher fein
Name, so wie sein Schießresultat vermerkt war nebst

dem ihm zukommenden Betrag eingehändigt. Den
ersten Preis im Einzelfeuer errang stch der Feldweibel

der II. Jägerkompagnie, der mit dem Prelaz-
Burnandgcwehr auf die Distanzen von 2, 3 und 400
Schritte 100 V« Treffer, wovon 53 "/« Mannstreffer
waren, hatte und somit von Neuem den Beweis
leistete, daß das umgeänderte Jnfanteriegewehr in
geübten Händen und auf nicht allzuweite Distanzen
eine gar nicht zu verachtende Waffe und daß das

Geld, das der Bund zu dieser Umänderung verwendete

keineswegs auf die Straße geworfen worden sei.

Am 14. Abends langte der Inspektor, Herr eidg.
Oberst Bachofen, an und begann sogleich (zwar noch

nicht offiziell) Alles mit scharfem Auge zu inspizieren.
Das Bataillon war aber auch gerüstet, eine ganz
genaue und ins kleinste Detail gehende Inspektion ohne

Furcht aushalten zu können; das einzige, das eine

Verbesserung nöthig hatte, waren die Schuhe in den

Tornistern der meisten ältern Soldaten, dcnen man
in dieser Hinsicht, warum weiß ich nicht, etwas durch
die Finger sah. Mit bewunderungswürdiger Sicherheit

wußte aber Herr Bachofen dicse Soldatcn
herauszufinden und sie ihre Tornister auspacken zu
lassen, nächst den Waffen, bemerkte er ihnen dann, ist
es die Fußbekleidung, die der Soldat am besten in
gutem Zustande erhalten soll; den Zustand der Waffen

hingegen fand er ausgezeichnet. Nach der

Inspektion überzeugte sich dann der eidgen. Inspektor
von der Manövrirfähigkeit des Bataillons, um dann

schließlich dasselbe mit einer Ansprache zu entlassen.

Lesen»« A« 8eb»8t«p«I.

Ouvrage rêàigs sous lu, àirsetiou àu Iiieutsuaut-
Oeusrul às ^MsdM, ^iàs-às-ouMp às

8. R. l'Vinpersur.

l'orne I. 8t. ?etersoonrg; Imprimerie l'ine-
oli» & Oo. 1863.

Die Belagerung und Einnahme von Sebastopol

ift unbedingt das größte poliorcetische Ereigniß seit

Erfindung des Pulvers; denn welchen Ruf die

Belagerungen von Rhodus, Antwerpen, La Rochelle,

Zaragoza zc. immer haben, welcher Ruhm und Glanz
die Namen ihrer Vertheidiger Villiers, St. Alde-

gonde, Jean Guiton und Palafox umstrahlen mag:
die Vertheidigung der weißen Stadt — Akhtiar —,
die Kämpfe um den Besitz derselben übertreffen Alles,
was aus der Vorzeit in diesem Gebiete zu uns

herüberragt.

Der Großartigkeit des Ereignisses an sich verdanken

wir die Anfmerksamkeit, welche die Zeitgenossen

demselben zugewandt, und auch die Sorgfalt, welche

die Regierungen, die sich daran betheiligt, an den

Tag gelegt, die Thaten ihrer Armeen im größten
Maßstabe zu verherrlichen und das Andenken daran

zu erhalten.
Die Franzosen machten mit der Beschreibung dessen,

was die Spezialwaffen bei der Belagerung
geleistet, den Anfang. Die Ziege àe Zedastopol
(lnstorio^ue àe l'artillerie). ?noli6 oar «ràre
àe 8. le sinistre àe la guerre. (2 vols. 1859.)
und das tournai àes operations àu genie, publie
avee l'autorisation àu Ninistre àe la guerre par
le (renerai Niel. (1858.), in Verein mit den

offiziellen Berichten, dürfen wir als die amtliche
Darlegung der Unternehmungen der Artillerie und des

Genie-Korps, sowie der Infanterie beim Angriff
betrachten. Die Engländer folgten in dem ^.eeount
ok tlie artillery operations eonàneteà liv tke
rovai artillery anà naval Lrigaàe betöre öeva-
stopol eoinpileà luv XV. Nàin. Iî.ei11v und in dem

tournai «L tlie operations eonàneteà ov tke
eorps oL tue rovai engineers dv Oaptain H. (ü.

Llpliinstons, und Major-General Sir Harry D.
Jones diesem Beispiele. Nehmen wir hierzu noch,

was Bazancourt, die lettres troni lieaà-cznarters
oL tke realities «L tke v?ar oL tlie Oirnea, der

Times-Korrespondent Ruffel und was endlich Kinglake

in seiner Invasion ot" tlie Oiinea und dic

mannichfachen Monographien hierüber sonst noch

gegeben, so haben wir so ziemlich Alles beisammen, um
uns ein klares Bild von dem, was die Angreifer
und wie sie es unternahmen, entwerfen zu können.

Die Russen traten zuletzt mit ihrem Berichte über

das auf, was sie bet der Vertheidigung geleistet.

Der General-Lieutenant von Todleben, der, wie einst

der Geschichtschreiber der Belagerung und Einnahme
von Zaragoza, nur mit noch größerem Recht, von
sich sagen kann:

quaequs ipse miserrims, viài,
quorum pars maZu«, kni —

hat dem Werke, das die Thaten seiner Waffengefährten

verherrlicht, feine Kräfte gewidmet, und wir
dürfen ihm nachrühmen, daß er in demselben Geiste,

wie er gekämpft, auch geschrieben.

Der berühmte Verfasser giebt in der Vorrede dic

Gründe an, wodurch und warum das Erscheinen

des Werkes so verspätet worden. Wir denken, daß

das Publikum dafür Rechnung tragen wird, denn

jedenfalls hat es dadurch au Gründlichkeit und

Ausführlichkeit gewonnen. Es ist Verf. dadurch möglich

geworden, die notions oreves, ineertaines et

pour la plupart erronées sur la cMense, wie er

sich ausdrückt, welche die erwähnten französischen und

englischen Schriften enthalten, zu berichtigen und

zugleich das Material zu gewinnen, über manche Fakta

in den beiderseitigen Operationen mehr Licht zu
verbreiten. Wir erfahren dadurch zugleich, wie das

Werk entstanden und warum es gerade in dieser

Form vor uns liegt. Wir finden die hohen Personen,

die Behörden erwähnt, die es unterstützten, und

der Männer gedacht, die dem General bei seiner

schwierigen Arbeit durch ihre geschickte, sorgfältige



— 335 -
uttb einft*tSüottc ^>ilfe gur ©eite ftanben. SBer ft*
für wiffenf*aftli*e Veftrebungen interefftrt, unb bieS

fottten namentli* bie Dfftgiere, bie als bie Sräger
ber Sßiffenftfeaften in ben Slrmeen ju betrachten, wirb
mit Sntereffe bie Ramen teuer Wänner feier lefen,
bie ben boppelten Sorbcer friegerif*en RufemeS uttb

wiffenfcfeaftti*er Vilbttng feeaufprtt*en bürfen.

Sum befferen Verftänbnif beS ©angeS ber ©reig*
niffe überfeaupt f*idt ber ©eneral eitte Uefeerft*t ber

potitif*en Verfeältttiffe üorattS unb reifet baran eine

furge Darftettung beffen, waS ft* an ber Donau oor
ber Sanbnng auf ber Krim gugetragen. Daf man
bie Wäfer*en unb Sllbernfeeiten, bie matt früfeer über

©ntftcfeung beS Krieges feitenS granfrei*S unb ©ng=
lanbs in bie SBelt gefanbt, ftfeon lange ni*t mefer

glaubt, ift weltbefamtt. Der ©eneral fommt feierauf

mit VcweiSmittetn gurüd, bereu eS faum beburft
featte. Hr. Sanc in feiner Histoire diplomatique
de la guerre d'Orient unb ber Verf. beS Vit**
teinS: „SBie warb ber lefcte orientaliftfee Krieg feer*

beigefüfert?" mögen feierüfeer fagen, waS fte wollen:
RuflanbS Uebcrgewi*t in ©uropa unb Slften, bk
^reffton, bie ber Kaifer auf ©runb. berfelben ni*t
immer mit befonberer Rüdft*t übte, beS gürften
Wenf*ifoff angebli*e geftigfeit in Konftantiitopet
gaben ©nglanb uttb grattfrei* bett wittfommenen

Vorwanb, einem lang gefeegten SBunf*e tta*gufom=
men unb ben Krieg gu eröffnen. Der rebfetige

Kinglafe in feiner Invasion of the Crimea ptau*
bert nuv auS ber ©*ule, wenn er beS Topor of
the english Cabinet in the evening of the 28

June gebeult. ©S fam ni*t mefer barauf an, Wo*
tioe gur KriegSerftärung gu feörett, bie längft be*

f*loffett War. Jamais nous n'aurons une occasion

de porter un coup aussi decisif a la
puissance et ä l'influence de la Russie et il ne faut
la laisser echapper, f*rüb ber feänbetfü*tige dteb*

ctiffc an Sßalmerfton, unb ber atte, gedenfeafte, am
Ruber flebenbe, lärmenbe ©törenfrieb, wie ifen SouiS

Vlanc na* eitter Sleuferung SouiS ^feitippS nennt,
läft fi* oon grattfrei* inS ©*lepptau nefemen, um
feine eigene gur*t oor Ruflanb loSguwerben tmb

guglei* Sofen Vtttt baüon gu befreien, — baS fa*
tfeotiftfee grattfrei* uttb proteftantiftfec ©nglanb bu*

pirteu ©uropa mit bem ©treit über baS feeilige

©rab. ©efer treffenb ruft ©eneral Sobtefeen feierbei

bett Sefern baS befannte: mais ce n'est pas dans
la tombe du Seigneur qui n'enseigne que la
paix que l'on doit chercher les motifs*. de la

guerre, inS ®ebä*tnif gurüd.
Vollauf ©toff gum Ra*benfen giebt baS SBentge,

waS wir im Vu*e über bie friegerif*en ©reigniffe
an ber Donau finben. Verglei*t man aber bie

güi*jeüigen Veri*te beS SluSlanbeS mit bem, waS

ber ©eneral Sobleben feierüber beri*tet, fo fonnte man
faft gweifetfeaft werben, ob üon einem unb bemfel*
ben ©reignift bie dtebe fei. Ramentti* gefeort feier*

feer bie fogenannte Velagerung oon ©iliftria unb
ber Slngriff beS gortS Slrab=Sabia. 3Bir feoffen,

baf bie Stngaben barüber in uitferem Vu*e bagu

beitragen werben, feier ein ri*tigeS Verftänbnif feer*

feeigttfüferen. SBir bebauern, nur auf baS feinbeuten

gu fönnen, waS wir fonft in unferem Vu*e no* über

feierfeer ©efeörigeS ftnben, wie g. V. über bie ©tär*
fen* wttb maritimen Verfeättniffe, unb wie bie $oti*
tif feier über ntilitäriftfee Slnorbnungen befonberS ent*

f*ieb unb beftimmte.

Wit bem 1. Kapitel gelangt baS SBerf wenn frei*

li* no* ni*t gum Kern beSfetben felbft, fo bo* gu

Vielem, WaS gur gröfem Verftänbli*feü beSfelben

nuerläfli* ift. SBir terneti auS biefem gugtei* ben

©ang fennen, ben wir na* einer ftü*tigen Dur**
füfet beS gangen SBerfeS — fo weit biefeS feefamtt

ift — üorattSfe^eti bürfen, oom Verf. befolgt gtt fe*

feen. SBir glauben faum, baf ber ©toff gwedmäfi*

ger featte georbnet werben fönnen, unb wünftfeen unS

©lud, eitt fo ftfewürigeS Sfeema, baS no* lange,

lange Sabw feinbur* bett ©egenftanb ernftet unb

attfealtenber ©twbiett bilben wirb, fo überft*tli* nnb

gwedmäfig bearbeitet oor unS gu fefeen.

SBir tonnen fetbftrebenb bem Verf. in feinen in*
tereffanteti Darfteilungen ni*t folgen, no* weniger
aber fomparatioe Uttterfu*ungen über baS, waS

graugofen ttnb ©ngtänber bürüber gegeben, anfiel*

len; wir bürften bei ©rwäfenung beS fo umfangrei*

*en unb im feö*ften ©rabe beleferenben SBerfeS nur
ben S*wd feaben, uttfere Sefer erneuert barauf auf*

merffam gu ma*eu unb eS biefett angetegentli*ft git

empfefelen. UeberbieS fommt eS fa wieberfeotentti*

felbft auf bie bereits feierüber erf*ienettett SBerfe mü

ber ©inft*t unb Unparteili*feü gurüd, bie eS fo

rüfemli* auSgei*nen.
Ra*bem unfer Verf. bie f*wierige Sage feeroor*

gefeoben, in ber bie Ruften ft* na* bem $mtfe*
übergange auf bem linfen Ufer beSfelben befwttbett,

re*tfertigt er bie Slufftellung ber rufftftfeen ©treit*
fräfte auS ber ©onftguration ber ©rängen beS Kai*
ferrei*eS nnb anbern Verfeältniffen unb giebt gu*

glei* eitte Ucfeerfufet fowofet ber Drganifation, als

au* ber Verkeilung, ber Sanb* unb ©eema*t für
ben Sluguft 1854. SBenn Wan*eS barüber nun

au* ftfeon in Deutftfelanb befannt war, fo bleiben

offtgiette Wittfeeilungen feierüber immer eine ange*

nefetne Saa.abe, — fte bilben für bett ftrebfameit Se*

fer gewiffermafett ben gaben, um ft* beffen gu be*

bienen unb gu weiteren ©*füffen unb golgerungeit

gu gelangen. — Sn bex Krim befanben ft* na*
beS Verf. Wittfeungen 42 Vataittone Snfanterie, 16

©Scabronen Kaüatterie, 9 ©otnien Kofadett utib 84

©eftfeüfce, bie ein Sotal oon 39,000 Wann feilbeten.

Db ei nüfet gwedmäfig gewefen wäre, oott ben

80,000 ttttb einigen Wann, bie na* berfelben Wit*
tfeeitung an ber Rorbfüfte beS ftfewargen WeereS, am

Dniefter, am Don unb in ben Kofadengebieten ftan*
ben, einen guten Sfeeil auf bem KrügStfeeater felbft

gu feaben, ift natürli* eitte grage, bie ft* Seber

tna*en wirb, ber ft* bie Verbältniffe auf bem Kriegs*

ftfeauplafce nur einigermafett flar gema*t. Die ritfft*
f*e Regierung unb gürft Wenftfeifoff ftfeeinen bieS

untertaffen gu feabett.

SBaS unS Verf. über bie Drganifation ber feinb*

li*ett ober oielmefer oerbüttbeteit ©treitfräfte mit*

tfeeilt, feat nur einen bebingten SBertfe für unS. DaS

ftnb Dinge, benen man bei uni feit langer Seit

— 335 —

und einsichtsvolle Hilfe zur Seite standen. Wer sich

für wissenschaftliche Bestrebungen intcressirt, und dies

sollten namentlich die Ofsiziere, die als die Träger
der Wissenschaften in den Armeen zu betrachten, wird
mit Interesse die Namen jener Männer hier lesen,

die dcn doppelten Lorbeer kriegerischen Ruhmes und

wissenschaftlicher Bildung beanspruchen dürfen.

Zum besseren Verständniß des Ganges der Ereignisse

überhaupt schickt der General eine Uebersicht der

politischen Verhältnisse voraus und reiht daran eine

kurze Darstellung dessen, was sich an der Donau vor
der Landung auf der Krim zugetragen. Daß man
die Mährchen und Albernheiten, die man früher über

Entstehung des Krieges seitens Frankreichs und
Englands in die Welt gesandt, schon lange nicht mehr

glaubt, ist weltbekannt. Der General kommt hierauf
mit Beweismitteln zurück, deren es kaum bedurft
hätte. Hr. Tanc in feiuer Histoire àiploinatique
àe la guerre à'Orient und der Verf. des Büchleins

: „Wie ward der letzte orientalische Krieg
herbeigeführt?" mögen hierüber fagen, was sie wollen:
Rußlands Uebcrgewicht in Europa und Asien, die

Pression, die der Kaiser auf Grund, derselben nicht
immer mit besonderer Rücksicht übte, des Fürsten

Menschikoff angebliche Heftigkeit in Konstantinopel
gaben England und Frankreich den willkommenen

Vorwand, einem lang gehegten Wunsche nachzukommen

und den Krieg zu eröffnen. Der redselige

Kinglake in seincr Invasion «L tue Oriinea plaudert

nur aus der Schule, wenn er des lopor «L

tlie englisli 0«.oinet in tue evening oL tlie 28

^une gedenkt. Es kam nicht mehr darauf an, Motive

zur Kriegserklärung zu hören, die längst
beschlossen war. Gainais nous n'aurons une «eea-
sion de porter un eoup aussi decisis à la puis
sanee et à l'innuenee àe la Russie et il ne Laut
la laisser eonapper, schrieb der händelsüchtige Red-

cliffc an Palmerston, und der alte, geckenhafte, am
Ruder klebende, lärmende Störenfried, wie ihn Louis
Blanc nach einer Aeußerung Louis Philipps nennt,
läßt sich von Frankreich ins Schlepptau nehmen, um
feine eigene Furcht vor Rußland loszuwerden und

zugleich John Bull davon zu befreien, das ka

tholische Frankreich und protestantischc England du-
pirten Europa mit dem Streit über das heilige
Grab. Sehr treffend ruft General Todleben hierbei
den Lesern das bekannte: niais ee n'est pas dans
la toinlie du Keigneur <zui n'enseigne o^ue la
paix Hue l'on cloit elierolier les inotits àe la

guerre, ins Gedächtniß zurück.

Vollauf Stoff zum Nachdenken giebt das Wenige,
was wir im Buche über die kriegerischen Ereignisse

an der Donau finden. Vergleicht man aber die

gleichzeitigen Berichte des Auslandes mit dem, was
der General Todleben hierüber berichtet, so könnte man
fast zweifelhaft werden, ob von cinem und demselben

Ereigniß die Rede sei. Namentlich gehört hierher

die sogenannte Belagerung von Silistria und
der Angriff des Forts Arab-Tabia. Wir hoffen,
daß die Angaben darüber in unserem Buche dazu

beitragen werden, hier ein richtiges Verständniß
herbeizuführen. Wir bedauern, nur auf das hindeuten

zu können, was wir fönst in unferem Buche noch über

hierher Gehöriges sindcn, wie z. B. über die Stärken-

und maritimen Verhältnisse, und wie die Politik

hier über militärische Anordnungen besonders

entschied und bestimmte.

Mit dem 1. Kapitel gelangt das Werk wenn freilich

noch nicht zum Kern desselben selbst, so doch zu

Vielem, was zur größern Verständlichkeit desselben

unerläßlich ist. Wir lernen aus diesem zugleich den

Gang kennen, den wir nach einer flüchtigen Durchsicht

des ganzen Werkes — so weit dieses bekannt

ist — voraussetzen dürfen, vom Verf. befolgt zu
fehen. Wir glauben kaum, daß der Stoff zweckmäßiger

hätte geordnet werden können, und wünschen uns

Glück, ein so schwieriges Thema, das noch lange,

lange Jahre hindurch den Gegenstand ernster und

anhaltender Studien bilden wird, so übersichtlich und

zweckmäßig bearbeitet vor uns zu sehen.

Wir können selbstredend dem Verf. in feinen

interessanten Darstellungen nicht folgen, noch weniger

aber komparative Untersuchungen über das, was

Franzosen und Engländer hierüber gegeben, anstellen

; wir durften bet Erwähnung des fo umfangreichen

und im höchsten Grade belehrenden Werkes nur
den Zweck haben, unsere Leser erneuert darauf
aufmerksam zu machen und es diesen angelegentlichst zu

empfehlen. Ueberdies kommt es ja wiederholentlich

selbst auf die bereits hierüber erschienenen Werke mit
der Einsicht und Unparteilichkeit zurück, die es so

rühmlich auszeichnen.

Nachdem unser Verf. die schwierige Lage

hervorgehoben, in der die Russen sich nach dem Pruth-
übergange auf dem linken Ufer desselben befunden,

rechtfertigt er die Aufstellung der russischen Streitkräfte

aus der Configuration der Gränzen des

Kaiserreiches und andern Verhältnissen und giebt

zugleich eine Uebersicht sowohl der Organisation, als

auch der Vertheilung, der Land- und Seemacht für
den August 1854. Wenn Manches darüber nun
auch fchon in Deutschland bekannt war, so bleiben

offizielle Mittheilungen hierüber immer eine

angenehme Zugabe, — sie bilden für den strebsamen Leser

gewissermaßen den Faden, um sich dessen zu
bedienen und zu weiteren Schlüssen und Folgerungen

zu gelangen. — In der Krim befanden sich nach

des Verf. Mitthungen 42 Bataillone Infanterie, 16

Escadronen Kavallerie, 9 Sotnien Kosacken und 84

Geschütze, die ein Total von 39,000 Mann bildeten.

Ob es nicht zweckmäßig gewesen wäre, von den

80,000 und einigen Mann, die nach derselben

Mittheilung an der Nordküste des schwarzen Meeres, am

Dniester, am Don und tn den Kosackengebieten standen,

einen guten Theil auf dem Kriegstheater selbst

zu haben, ist natürlich eine Frage, die sich Jeder

machen wird, der sich die Verhältnisse auf dem

Kriegsschauplätze nur einigermaßen klar gemacht. Die russische

Regierung und Fürst Menschikoff scheinen dies

unterlassen zu haben.

Was uns Verf. über die Organisation der feindlichen

oder vielmehr verbündeten Streitkräfte
mittheilt, hat nur einen bedingten Wcrth für uns. Das
sind Dinge, denen man bei uns fcit langer Zeil
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grofe Slufmerffamfeü gewibmet uub bie allgemein
befannt ftttb. SBaS bie Slngabe beS numeriftfeen
VerfeättniffeS berfelben anbetrifft, fo wei*t biefelbe
oon betn, wie cS ©nglänbcr unb grangofen fetbft be*

geid)iten, bebeutenb ab. Die grangofeit geben in
iferett efftgütten Vcri*ten nur 1146 Btäbe, 29,030
Wann Snfanterie unb 2904 Wann Kaoallerie mit
133 Kanonen, worunter 65 VelagerungSgeftfeü^e,
bie ©uglänber 18,000 Wann Snfanterie, 2000
Wann Kaoatterie, 1000 Wann Slrtillerie uttb 480
Wann ©enietruppen an, waS ein Sotal oon 21,500
Wann giebt. Hierjn fommen no*. 7000 Surfen,
bie atS de bonnes troupes begei*net werben, unb
fpäter baS pümonteftftfee ©orpS. Unfer Vu* nennt
35,000 ©ngtänber, 03,000 grangofeit unb ftfelägt
bie türfiftfeen ©treitfräfte, atterbingS auf bem gan=
gen KriegStfeeater, auf 230,000 Wanit an. Ref.
legt auf berglei*en Slnnafemett unb Slngafeen nur in*
fofern SBertfe, als bie Kräfte felbft gu eittftbeibettbeit

©*lägeit bei ber H«nb unb biSponibel ftnb. Sluf
einem ©*la*tfelbe, fagt eitte gute Slutorität, barf
man faum tto* auf Sruppen gäfelen, bie man no*
mit bem gernrofer flar erfennen fann. — Dem, waS
ber Herr ©eneral über bie Ueberlegenfeeit fagt, bie
eine gute nnb ftarfe Warine giebt, fattn man nur
beipfti*ten. ©r erinnert an eine Sleuferung Rapo*
leottS, wenn wir niebt irren: que l'empire de la
mer garantit la domination du continent. Wit

Sntereffe wirb man ben Apercu geographique et
statistique de la presqu'ile de Crimee oerfol*
gen. SBir erinnern unS ni*t fobalb etwaS Sücfeti*

gereS in biefem ©eure gelefett gu feaben; eS ift et*

waS napolconiftfeer Hand) in bex Slrbeit, wie wir
ifett beffen Description de l'Italie im 3. Sfeeite fei*
ner Memoires (üou Wontfeolon) finben, bie allen
Kennern als Wufter gilt. Die Veftfereibung Beba*
ftopolS in geograpfetftfeer Hmfi*t/ überfeaupt atteS

beffen, waS feine militäriftfeen ©tabliffementS, feinen
Hafen unb enbli* bie topograpfeiftfee Vefd)reifeung
ber ©tabt felbft betrifft, reifet ft* ifer würbig an
uttb überragt felbftrebenb SltteS, waS bie grangofen
unb ©uglänber feierüber geben fönnten. Wan ift
bur* bie Darftettung gewiffermafen an Dxt unb
©teile üerfeijt. SBir bebauern nur, baS Vegügti*e
tti*t unfern Sefern mittfeeiten gu fönnen. SBem eS

jebo* ©ruft mit bem ©tubio biefer merfwürbigen
Vetagerung ift, mag fi* ben ©enuf ni*t oerfagen,
ftd) an bex Haub eineS fo trefflüfeett güfererS grüttb*

li* gu orientiren. Die ftfewierigen Ramen in bem

Runbgemälbe wirb man ft* \a leicht mexten fönnen,
ba fie ber Wefergafel na* fo oietfa* no* üor ni*t
gu langer Seit gu unS feerüber ftfeattten. — Daf
Verf. mit biefen intereffaitten Rotigen einen HmtreiS

auf bie Sfeaten ber gtotte bis gum Veginn ber Ve*

lagernng oerbanb, fann bem Sefer nur wittfommeti

fein. (gortf folgt.)

$&üü>et -< Slttjeiöem

Sn uitferem Verlage ift foeben erf*ienen unb in ber ©*weigfeaufer'f*cn ©ortimeittSbit*feanblung
(H- Slmberger) gu begiefeen:

irirtnld) Hüilbclntd bt* ©roüen ®t)itrfür|ten
ä8nitetfclt>$ttg itt Vreußett unb <3attwgitiett ge^ett bie &ty\vcbcn

im Safere 1678—79.
©in Veitrag gur branbettburgiftfeett KricgSgef*i*te

non äugufl fttefr,
Wajor unb Vataitt.=©ommanb. im 2. ©*tef. ©ren. Regt. Rr. 11.

Wit einer Karte beS KriegSf*aupta|eS,

gr. 8. gebeftet. $reiS 22 V% ©gr.

Der Verfaffer fagt im Vorwort: „©r war eS, ber glei* grof als Helb wie als ©ferift, ben Rufern

ber Vranbenburger tti*t attein in atten ©anett Deutf*lanbS, au* in ben Riebertanben, Ungarn, %olen,

Dänemarf wnb Sieolanb, ja fetbft im fernen Slfrifa verbreitete, ber $oleit, @*weben, Surfen ttttb grau*
gofen abwe*felnb bie ©*ärfc beS branbenburgiftfeen ©*wertS, bie SBu*t branbenburgiftfeer Hitbt füfeten

lief, ber felbft ben branbenburgif*en SBimpel gur ©ee geefert unb feinen geinben fur*tbar ma*te. — ©S

fei bafeer mir geftattet, auS bem mit rei*en ©iegeSfrängen gef*müdten Seben biefeS Helben nur eine fleine

©pifobe oorgufüferen, wel*e bett feofeen, energiftfeen, tfeatfräftigen ©eift beS Kurfürften oeranf*auti*t, eine

©pifobe, bie in glängettben Sügen barftettt, wie ©r SltteS, waS @r wollte, gattg wollte, unb wie ©r inmitten

ber ©*reden eitteS waferfeaft fur*tbaren SBinterS an ber Bpi%e feiner brauen Reiter mit ©turmeSftfettette

feeranbrattfenb bie ©*aaren ©einer geinbe mit bem rä*enben ©*werte ber Vergeltung oor ft* feintrieb

uttb ©einen lange unb ftfewer feeimgefu*ten Sanben babur* enbli* Rufee oor ©einen biSfeer gefäferli*ften

geinben, ben ©*weben, für bauembe Seiten f*affte."

Berlin, 14. %ept. 1864. Äönt<ili*e ©efeeime Dbet«£ofbu*brucl!erei (&, n, $e<fer).
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große Aufmerksamkeit gewidmet uud die allgemein
bekannt smd. Was die Angabe des numerischen
Verhältnisses derselben anbetrifft, so weicht dieselbe

von dem, wie cs Engländer uud Franzosen sclbst

bezeichnen, bedeutend ab. Dic Franzosen geben in
ihren offiziellen Berichten nur 1146 Stäbe, 29,030
Mann Infanterie und 2904 Mann Kavallerie mit
133 Kanonen, worunter 65 Belagerungsgeschütze,
die Engländer 18,000 Mann Infanterie, 2000
Mann Kavallerie, 1000 Mann Artillerie und 480
Mann Genietruppen an, was ein Total von 21,500
Mann giebt. Hierzu kommeu noch. 7000 Türken,
die als àe donnes trouves bezeichnet wcrdcn, und
fpäter das piemontesische Corps. Unser Buch neunt
35,000 Engländer, 63,000 Franzosen und schlägt
die türkischen Streitkräfte, allerdings auf dem ganzen

Kriegstheater, auf 230,000 Mann an. Ref.
legt auf dergleichen Annahmen und Angaben nnr
insofern Werth, als die Kräfte selbst zu entscheidenden

Schlägen bei der Hand und disponibel sind. Auf
einem Schlachtfelde, fagt eine gute Autorität, darf
man kaum noch auf Truppen zählen, die man noch

mit dcm Fernrohr klar erkennen kann. — Dem, was
der Herr General über die Ueberlegenheit fagt, die
eine gute und starke Marine giebt, kann man nur
beipflichten. Er erinnert an eine Aeußerung Napoleons,

wcnn wir nicht irren: que l'empire àe la
mer garantit la àomination àu continent. Mit

Interesse wird man den Apercu géographique et
statistique àe la presqu'île àe Orimee verfolgen.

Wir erinnern uns nicht sobald etwas Tüchtigeres

in diesem Genre gelcscn zu Habenz es ist
etwas napolconischer Hauch in der Arbeit, wie wir
ihn dessen Description àe l'Italie im 3. Theile seiner

Mémoires (von Montholon) finden, die allen
Kennern als Muster gilt. Die Beschreibung
Scbastopolö in geographischer Hinsicht, überhaupt alles
dessen, was seine militärischen Etablissements, seinen

Hafen und endlich die topographische Beschreibung
der Stadt selbst betrifft, reiht sich ihr würdig an
und überragt selbstredend Alles, was die Franzosen
uud Engländer hierüber geben konnten. Man ist

durch die Darstellung gewissermaßen an Ort und

Stelle versetzt. Wir bedauern nur, das Bezügliche

nicht unsern Lesern mittheilen zu können. Wem es

jedoch Ernst mit dem Studio dieser merkwürdigen
Belagerung ist, mag sich dcn Genuß nicht versagen,
sich an der Hand cines so trefflichen Führers gründlich

zu oricntiren. Die schwierigen Namen in dem

Rundgemälde wird man sich ja leicht merken können,
da sie der Mehrzahl nach so vielfach noch vor nicht

zu langer Zeit zu uns herüber schallten. — Daß
Verf. mit diesen interessanten Notizen einen Hinweis
auf die Thaten der Flotte bis zum Beginn der

Belagerung verband, kann dem Lefer nur willkommen

fein. (Forts, folgt.)

Bücher - Anzeigen.

In unserem Verlage ist soeben erschienen und in der Schweighauser'schen Sortimentsbuchhandlung
(H. Amberger) zu beziehen:

Friedrich Wilhelms des Großen Churfürsten
Winterfeldzug in Preußen und Samogitien gegen die Schweden

im Jahre 1678—7S
Ein Beitrag zur brandenburgischen Kriegsgeschichte

von August Niese,

Major und Bataill.-Command. im 2. Schles. Gren. Regt. Nr. 11.

Mit einer Karte des Kriegsschauplatzes,

gr. 8. geheftet. Preis 22/2 Sgr.

Der Verfasser sagt im Vorwort: „Er war es, der glcich groß als Held wie als Christ, den Ruhm
der Brandenburger nicht allein in allen Gauen Deutschlands, auch in den Niederlanden, Ungarn, Polen,
Dänemark und Lievland, ja selbst im fernen Afrika verbreitete, der Polen, Schweden, Türken und Franzofen

abwechselnd die Schärfe des brandenburgischen Schwerts, die Wucht brandenburgischer Hiebe fühlen

ließ, der selbst den brandcnburgischen Wimpel zur See geehrt und seinen Feinden furchtbar machte. — Es

sei daher mir gestattet, aus dem mit reichen Siegeskränzen geschmückten Leben dieses Helden nur eine kleine

Episode vorzuführen, welche den hohen, energischen, thatkräftigen Geist des Kurfürsteu veranschaulicht, eine

Episode, die in glänzenden Zügen darstellt, wie Er Alles, was Er wollte, ganz wollte, und wie Er inmitten

der Schrecken eines wahrhaft furchtbaren Winters an der Spitze feiner braven Reiter mit Sturmesschnelle

heranbransend die Schaaren Seiner Feinde mit dem rächenden Schwerte der Vergeltung vor sich hintrieb

und Seinen lange und fchwer heimgesuchten Landen dadurch endlich Ruhe vor Seinen bisher gefährlichsten

Feinden, den Schweden, für dauernde Zeiten fchaffte."

Perlin, 14. Sept. 1864. Königliche Geheime Ober-Hofbuchdruckerei (R. v. Decker).


	

